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Ilelliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


VDentſchlaub. 


Berlin, 18. Auguſt Se. Majeſtät ber Kai⸗ 

fer und König haben heute, als dem zehnjährigen 

5 Gedenktage der Schlacht von St. Privat- Gravelotte, 

i in Potsdam das 1. Gmbe-Negiment z. F. aus⸗ 

yüden und um 3/11 Uhr in einem Carré auf dem 

Luſtgarten Stellung nehmen laſſen. Se. Majeftät 

traten in die Mitte des Carrés und redeten das 
Regiment folgendermaßen an: 

„Die preußiſche Armee begeht heute für die 

Theile derſelben, die 1870 die eiſte und zwette 

Armee bildeten, im Verein mit den damals uns 

verbündeten ſächſiſchen und beſſiſchen Truppen den 

zebnjahrigen Jahrestag der ruhmrtichen Schlacht von 

St. Privat- Gravelotte Ich habe das 1. Garde- 

Regiment um Mich verſammelt, als das erſte Regi- 

ment Meiner Armee, nicht nur dem Range nach, 

ſondern well es denſelben auf allen Schlachtfeldern 

der Neuzeit zu erkämpfen wußte. Ich erwarte, daß 

das Regt zent ſich ſtets dieſes Tages bewufft bleiben 

und dies in Krieg und Frieden bethätigen wird; 

vaher betrachte Ich es heute als den Vertreter der 

ganzen Armee. Der ſchwer erkämpfte Sieg von 

St. Privat⸗Gravelotte At der Weudepunkt zu den 

großen Erfolgen des Krieges 1870 71 geworden, 

was man am Abend der Schlacht kaum ahnen 

Tonnte. Sie hat große und ſchmerzliche Opfer 

verlangt. Ich brauche in dieſem Kreiſe nur den 

Namen „Röder“ zu nennen. Wir achten diejeni⸗ 

gen Alle, welche ihr Leben hingaben zum Ruhme 

des Vaterlandes. (Bei dieſen Worten entblößten 

Se. Majeſtät das Haupt) Nie wird in Meinem 

Herzen die Dankbarkeit erlöſchen für den Helden⸗ 

muth, die Tapfer bung und Aus de 


ppreche Ich hiermit dieſe Anerkennung aus 
8 Unter dreimaligem Hurrah gaben Se. Maje⸗ 
ſtät Allerhöchſtſelbſt das Kommando zum Präfenti- 
ö ren und Schultern des Gewehrz. Hierauf formirte 
ſich das Regiment en ligne, und nachdem Se. Maj. 
vie Bataillonefronten abgegangen waren, erfolgte 
der Vorbeimarſch. 5 


Berlin, 18. August. Aus einem der blü⸗ 
henbſten Theile Schleſiens ſchrelbt man der „N..“ 
von 175 wohl unterrichteter Seite unter dem 17. 
d. M.: 


tit, fr 
Pe 


Der drohende Nothſtand im deutſchen Oſten 
| dürfte ſich kaum auf die Provinz Preußen beſchrän⸗ 
| ken, ſondern wird zum Mindeſten hier in Schleſien 
| ähnliche Dimenfionen annehmen. Unjite Provinz 
| bat dieſes Jahr nicht nur die allerſchlechteſte Rog. 
| gen-Ernte ſeit 30 Jahren gemacht, ſondern ein er⸗ 
beblicher Theil derſelben — die geſammten Ge. 
birgelreiſe von der Grafſchaft Glatz an bis Lau- 
ban — ſind nicht einmal im Stande, den Roggen 
überhaupt einzubringen, da jeit Beginn dieſes Mo⸗ 
nats unaufhörlich Regengüſſe die zu Felde ſtehende 
oder bereits geſchnittene Roggen-Ernte beſchädigen 
oder mit Verderben bedrohen. Es iſt in Folge 
deſſen bereits ein — unſeres Erinnerns — ganz 
belſpielloſer effektiver Mangel an Roggen überhaupt 
eingetreten, den die wenigen einer leidlichen Rog⸗ 
gen-Ernte ſich erfreuenden Kreiſe am rechten Oder 
ufer zu befriedigen völlig außer Stande ſind. Die 
alten Vorräthe find total aufgezehrt und die ſonſt 
gewohnten Beziehungen aus unſeren öſtlichen Pro- 
vinzen oder Polen und Rußland laſſen ſich wegen 
mangelnden Rendements theils gar nicht, theils in 
nicht ausreichender Weiſe ermöglichen. Zu alledem 
kommt dann noch hinzu, daß die reichen Segen 
verſprechende Weizen- und Gerſten-Ernte zum grö⸗ 
ßeren Theile durch Regengüſſe auch verdorben oder 
mindeſtens vorläufig zu Mahlzwecken unverwendbar 
geworden iſt Statt alſo — wie gehofft — Wei⸗ 
Ba exportiren, werden wir weitaus den größten 
M af uns durch Beziehungen von Ungarn, Ga- 

zien und R Pr 2 
Ernte i 85 decken müſſen. Die Kartoffel- 
wie dies zum Bl im höchſten Grade gefährdet, 
den und einen ud aus dem ſchwarz werden⸗ 
\ Kraut ſich ſan er Geruch verbreltenden Kartoffel- 
“Ben läßt. Das G.ſammtbild für 

dit Landwirthſchaft Id die Eins | 
Provinz iſt demnach 0 e Ernährung unſerer 
ein höͤchſt trübes und eine 
Agitation wegen, Aufhebung der Kornzölle, ſo ge⸗ 
rechtfertigt fie an ſich iſt, bringt noch die Gefahr 
mit ſich, daß unſere Importeure in Getreide-Beyie- 
hungen für prompte Lleferung ängſllich gemacht 
| werden, um nicht eines ſchönen Tages den Zoll 

nutzlos auf die Straße zu werfen. 


Ueber die Zuſtände in Weſtpreußen ſchreiben 


. ——— FEIERN u 


die in Marienwerder erſcheinenden „Neuen Weſt⸗ 
preußiſchen Mitthellungen“: 

Die Berichtz, welche wir bis zum vergange- 
nen Freitag über den Stand der Feldfrüchte in 
Weſtpreußen erhielten, betonten ſämmklich, daß die 
Roggenernte in unſerer Provinz vernichtet iſt, fle 
ließen aber der Hoffnung Raum, daß, einen bal- 
digen Umſchlag der Witterung vorausgeſetzt, Wel⸗ 
zen und Gerſte, die gleichfalls bereite gelitten, den⸗ 
noch eine ſchwache Mittelernt⸗ liefern würden. 
Einzelne Klagen über das Faulen der Kartoffeln 
waren hin und wieder auch ſchon laut geworden, 
aber die Ausſichten betreffs dieſer Feldfrucht waren 
roch nicht gar zu traurige. Der Freitag und 


Sonnabend der vergangenen Woche haben mit ihren 


unendlichen Regengüſſen nun auch die letzten Hoff- 
nungen auf eine erträgliche Ernte vernichtet. Wir 
geben weiter unten eine lange Rethe von Berichten 
wieder, die uns im Laufe des heutigen Vormittags 
von unſeren Korreſpondenten zugegangen ſind. Un⸗ 
ſere Leſer werden dadurch ein ziemlich klares Bild 
der Verwüſtungen erhalten, welche durch die herab- 
ſtürzenden Regenmaſſen in allen Theilen der Pro⸗ 
vlg verurſacht worden find. Weite Länderſtrecken 
ſtehen gänzlich unter Waſſer, das Getreide iſt fort⸗ 
geſchwemmt, die Kartoffeln find ausgeſpült, an eine 
Ernte iſt nicht mehr zu denken. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden gehen wir einem Nothſtande entgegen, der 
nicht minder entsetzlich als der in Oberſchleſten zu 
werden droht, wenn die Staatsregierung nicht ſo⸗ 
fort helfend eingreift. Wir ſind der Anſicht, daß 
größere Bauten und als Nächſtliegendes der Bau 


werden müßte, um der Arbeiterbevöfferung Verdienſt 


rend des Wint 


fen. Wie wir hören, hat Herr Landrat) Herw 
der in der Weichſelſtädtebahn - Angelegenheit un 
müdlich thätig iſt, denn auch bereits die Frage an- 
geregt, welche Schritte hinſichtlich des Bahn bauks 
angeſichts der veränderten Sachlage zu thun ſein 
dürften und zur Beſprechung dieſer Frage die Land⸗ 
räthe der intereſſirten Kreiſe, ſowie Herrn Ober 
bürgermeiſter Pohlmann auf Sonnabend den 21. 
d. M. nach Graudenz eingeladen. 


Die einzelnen Korreſpondenzen, mit welchen 
dieſes zuſammenfaſſende Urtheil belegt if, find 
ſämmtlich mit den dunkelſten Farben entworfen. 
Das Vieh muß zur Stallfütterung eingetrieben wer⸗ 
den, die Wieſen ſind in Seen verwandelt, der 
Roggen verfault auf dem Felde, Weizen und 
Gerſte leiden an Aus wuchs, Kartoffeln ſind nur 
auf ſandigem Boden geſund geblieben, die Arbeiter 
ſind ohne Verdienſt, Schleuſen und Mühlen find 
vom Waſſer, die Scheunen vom Blitz zerſtört, das 
find Sätze, die ſich in jedem einzelnen Bericht wie 
derholen. Hunderte von Ortſchaften gewähren ein 
Bild des Jammers. In ganz ähnlicher Weiſe be⸗ 
richtet die „Altpreußiſche Zeitung“ in Elbing; Ne 
fellt den Kreis Preußiſch- Holland als denjenigen 
dar, der am ſchweiſten gelitten hat. Ein Unwetter, 
welches am Sonnabend Nachmittag losgebrochen 
iſt, wird als ein ſolches geſchildert, welches beſon 
dere unheilvoll gewirkt hat. Um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags trat vollſtändige Finſterniß ein, die Dampfer 
auf den Strömen konnten die Landebrücken nicht 
finden. Auch die „Danziger Zeitung“ dringt auf 
Maßnahmen der Behörden, um den jetzt ſehr ernſt 
drohenden Nothſtänden abzuhelfen. Auch ſie be⸗ 
zeichnet als eine derſelben, die Bahnbauten, zu denen 
Gelder bewilligt find, bald in Angriff zu nehmen. 
Daneben betrachtet fie die Aufhebung der Manöver 
als dringend erforderlich. Die Regierung in Ma- 
rienwerder hat am Sonnabend in der That ſchon 
beſchloſſen, den Antrag auf Aufhebung dis dies jäh 
rigen Diviſtonsmanövers zu ſtellen. Die dem Mi- 
niſterium naheſtehenden Blätter beſchäftigen ſich mit 
dem Nothſtand einſtweilen noch viel weniger als mit 
den republikaniſchen Tendenzen der Fortſchrittspar⸗ 
tei, dem Mancheſterthum des Abgeordneten Lasker und 
dem freudigen Aufblühen der Kolonie Valdivia in 
Chili. 


— Der leitende Artikel der heute ausgetzebe⸗ 
nen „Prov.-Corr.“ erörtert die „Waſſerſchäden in 
Schleſten“ und ſchließt, wie folgt: 

„Die nächſte Pflicht der Staatsregierung iſt 
in dieſem Augenblick dem neuen Unglück gegenüber, 
der erſten Noth zu ſteuern. Unter opferwilligem 
Beiſtand der Bevölkerung haben die Lokalbehörden 
vom erſten Augenblick an mit Umſicht und That⸗ 
kraft eingegriffen und fahren in dieſer Thätigkeit 


vr 
. 


der Weichſelſtädtebahn ſofort in Angriff genommen 


n an chein end der 2 


Uebrigens ſchwebt auch 


In 


fort. 


Sie ſind mit den nöthigen Vollmachten und 
Mittel verſehen, um der nächſten Aufgabe gerecht 


zu werden. Ob demnächſt außerordentliche Maß⸗ 
regeln von umfaſſenderem Charakter zu ergreifen 
fein werden, iſt Gegenſtand weiterer Prüfung und 
bängt von dem bis jetzt noch nicht erreichbaren 
Ueberblick der Geſammtgröße des Schadens ab. Die 
Erwägung und Vorbereitung der auf eine dauernde 
Beſſerung der Verhältniſſe in Oberſchleſten abzie 
lenden wirthſchaftlichen Maßregeln wird inzwiſchen 
mit Nachdruck fortgeſetzt, um das Material für eine 
dem Landtag zu machende Vorlage thunlichſt bald 
zu gewinnen.“ 

— Wie ein Berichterſtatter der Hamburger 
Nachrichten erfahren haben will, hat Graf Harry 
Arnim durch einer Berliner Rechtsanwalt bei 
der Staatsanwaltſchaft das Geſuch geſtellt, ibm be- 
züglich der achtmonatlichen Gefängnißſtrafe, welche 
das Kammergericht wegen Zurückbehaltung diploma⸗ 
tiſcher Aktenſtücke gegen ihn vor Jahren erkannt 
hat, einen Strafaufſchub zun bewilligen für den 
Fall, daß er nach Deutſchland zurückkehre. Dieſes 
Geſuch bat Graf Arnim geſtellt, nachdem ein früher 
eingereichtes um „freies Geleit“ abgeſchlagen wor⸗ 
den. Das eine wie das andere Geſuch iſt angeb- 
lich veranlaßt durch den Wunſch des ehemaligen 
Botſchafters, nach Ber in zu kommen und fi be⸗ 
hufs Wiederaufnahme des Verfahrens in dem zwei⸗ 
ten, ſ. Z. gegen ihn verhandelten Prozeſſe, dem 
wegen Landes verraths, dem Gerichte zu ſtellen. In 
dieſem zweiten, damals vor dem inzwiſchen aufge⸗ 


hobenen Staatsgerichtehofe verhandelten Prozeſſe war 


Graf Arnim bekanntlich in eonſumaciam zu fünf- 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden; 

n Anſicht bei der derzeit u 
ic erlangen 
neuer Civil 


ein 
Grafen gegen den Fiskus im Zuſammenhange mit 
den bekannten Konflikten. Der ehemalige Botſchaf- 
ter klagt, nach der oben angeführten Quelle, auf 
Zahlung eines ihm vorenthaltenen Betrages an 
Dispoſttionsgehalt aus der Zeit vor feiner Dienft- 
entlaſſung; der Fiskus beſtreitet dieſe Forderung 
zum Theil. Streitig iſt u. A, ob Arnim auf An⸗ 
rechnung nur des eigentlichen Gehalts oder auch 
der Repräſentationsgelder Anſpruch hat. 

— Wie ein Telegramm aus Wien heute 
meldet, find die Verhandlungen über einen Han- 
delsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Serbien abge- 
brochen; von ſerbiſcher Seite iſt nach den zuletzt 
ergangenen Inſtruktionen ein Zurückgehen auf den 
Standpunkt des Jahres 1862 abgelehnt worden. 
Es iſt offenbar, daß in dieſem Fürſtenthum der 
ruſſiſche Einfluß noch immer ein ſehr mächtiger 
iſt. Oeſterreich wird nun endlich ſehr energiſche 
Schritte thun müſſen, um die Eiſenbahnfrage, hin⸗ 
ſichtlich deren es aus dem Berliner Vertrage po⸗ 
Pe Anſprüche zu erheben hat, zu gutem Ende zu 
eiten. 


Ausland. 

Wien, 16. Auguſt. Nachdem Jupiter Pluvius 
in allen Theilen der Monarchie, in den letzten Ta⸗ 
gen aber ganz beſonders in Oberöſterreich das 
ſchwerſte Unheil angerichtet hat, ſcheint er der Ver⸗ 
wüſtung endlich doch müde geworden u ſein. Die 


jüngſten Berichte lauten beruhigender und der ein⸗ 


getretene Witterungswechſel läßt hoffen, daß die 
Hiobspoſten, welche faſt jede Stunde aus irgend 
einem Punkte Oeſterreichs brachte, keine Bereiche⸗ 
rung mehr erſahren werden. Außer einigen Strichen 
in Böhmen war es dieſes Mal ganz beſonders das 
von der Natur mit jo bezaubernden Reizen ausge- 
ſtattete Salzkammergut, welches beſonders hart von 
Hochwäſſern mitgenommen wurde. Aus Gmunden, 
Ebenſee, Iſchl, Hallſtadt, Auſſee und allen den Ziel- 
punkten zahlloſer Touriſten laufen hoͤchſt betrü- 
bende Mittheilungen über Verheerungen aller Art 
ein. Indeſſen ſcheint auch bier der Schrecken und 
die Angſt größer geweſen zu ſein, als der wirkliche 
Schaden. 

Die Errichtung einer dritten Univerſttät in 
Ungarn iſt bekanntlich beſchloſſene Sache und nur 
die Wahl des geeignetften Ortes bildet noch eine 
offene Frage. Es ſcheint nun, daß Preßburg alle 
Ausſicht hat, feine Konkurrenten ſiegreich aus dem 
Felde zu ſchlagen Ein Elaborat des ungartſchen 
Unterrichtsminiſteriums, welches Sr. Majeſtät zur 
Begutachtung eines von der Stadt Preßburg un- 
terbreiteten Majeſtätsgeſuches überreicht wurde, be⸗ 


zeichnet dieſe Stadt als die geeignetſte für die Er⸗ 


er iſt 
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richtung der neuen Hochſchule. Eine daraufhin er- 
folgte Allerhöchſte Entſchließung ermächtigt den un⸗ 
gariſchen Kultus- und Unterrichtsminiſter zur Vor⸗ 
nahme der erſten verfaſſungsmäßigen Schritte zum 
Zwecke der Univerfitäts Errichtung in Preßburg, 
fordert eine darauf bezüglich neue Vorlage und ge- 
ſtattet, daß dieſe Allerhöchſte Entſchließung zur all⸗ 
meinen Kenntniß gebracht werde. 

Die Czechen fahren fo.t in ihren Anſprachen, 
ſich ſelbſt zu überſchlagen; wir ſchließen daraus, 
daß die gegenwärtige Epiſode ſtark nach dem Ende 
dringt. Die „Polttik“ ſetzt heute ihre Beſchwerden 
über die mangelhafte Vertretung des czechiſchen Ele⸗ 
ments in den höchſten Verwaltungs ämtern fort. 
Heute kommt die Armee und die Diplomatie an 
die Reihe. 


belaſſen werd 


ein 
ein 


„Vielleicht findet die „Politik“, fo. Beme 
„Preſſe“, bei einigem Nachdenken den natürlichſten 
Erklärunge grund für die Thatſache, daß wir fo 
wenige hohe czechiſche Generale und Diplomaten 
haben? Im übrigen werden wir uns freuen, 
wenn der böhmiſche Adel im edlen Wettelfer mit 
jeinen deutſchen und magyariſchen Standesgenoſſen 
einen gewiß nur lobenswerthen Ehrgeiz entfaltet. 
Denn wir tefigen nicht Stammesvorurtheil genug, 
um nicht lebhaft zu wünſchen, daß uns aus den 
Reihen der czechiſchen Nation einige ausgezeichnete 
Heerführer und Staatsmänner erſtehen, die in jo 
bewegten Zeitläuften, wie die gegenwärtigen, dem 
gemeinſamen Vaterlande nur von größtem Nutzen 
ſein können.“ 


Dem brüllenden czechiſchen Löwen folgt ein 
ganzer Rudel kleiner bijfiger Kläffer. Was man 
beiſpielsweiſe da in den letzten Wochen von der 
glorrrichen floveniſchen Nation zu hören bekam, 
das iR der reine Tollhausſpuk. Der klerikal⸗natio⸗ 
nale „Slovenec“ will mit den Deutſchen gründlich 
aufräumen. Er reaſſumirt die Fundamentalforde⸗ 
rung der Slovenen dahin: Vollſtändige Slovenift- 
rung der im Lande beſtehenden Mittelſchulen; ſo⸗ 
fortige Gründung einer ſloveniſchen Univerſität oder 
mindeſtens einer floveniſchen Rechtsakademie; alle 
Gemeinden, alle offentlichen Funktionäre, auch die 
Vereine und die Privaten haben ſich in ihrer Korre- 
ſpondenz ausſchließlich des Sloveniſchen zu bedie⸗ 
nen; ſelbſtverſtänd lich haben auch der Landes aus⸗ 
ſchuß und die k. k. Behörden in ſolcher Weife vor⸗ 
zugehen, denn in Krain giebt es nur eine Landes- 
ſprache, und derjenige, der das Deutſche als zweite 
Landesſprache anerkennt, iſt kein Freund der Natlon 
u. ſ. f. Man könnte über dieſen Wahnſinn lachen, 
wenn er nicht hier und da in der neueſtens etwas 
exceſſiv geſtimmten ſloveniſchen Bevölkerung auf 
fruchtbaren Boden fiele. 


Paris, 15. Auguſt. Der Eindruck, den die 
Cherbourger Rede Gambettas in Deutſchland her⸗ 
vorzufen werde, war leicht vorguszuſehen; und das 
Erſtaunen der hieſigen Blätter über dieſe Wirkung 
iſt vollſtändig überflüſſig und obenein kindiſch. Ent⸗ 
weder gehört Frankreich zum europälſchen Staaten⸗ 
ſyſtem oder nicht; gehort es dazu, oder will es 
dazu gehören, jo hat es gewiſſe Verbindlichkeiten 
zu erfüllen, welche der internationale Staatenver⸗ 
kehr bedingt; und eine der erſten dieſer Verbind⸗ 
lichkeiten beſteht darin, daß die Männer, welche an 
der Spitze des Staates ſtehen, den Status quo der 
Dinge in ihren Acußerungen reſpektiren und ſich 
aller direkten und indirekten Drohungen gegen einen 
Nachbarſtaat, mit dem fie in Frieden leben, erhal- 
ten. Dieſe internationale Etiquette hat Gambetta 
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in Cherbourg einmal weder ſtark verletzt, dies läßt 
ſich nicht ableugnen und iſt ohne den Kommentar 
der freien Blätter jedem verſtändlich. Gambetta 
it zwar bloßer Präſident der Deputirtenkammer, 
reiſte aber im Gefolge des Präsidenten der Repu⸗ 
blik und wurde behandelt, als wäre er der wahre 
Herrſcher Frankreichs. Wenn er das Bedürfniß 
empfindet, Deutſchland feine Rachlpläne zu enthuͤl⸗ 
len, ſo iſt dies ſeine Sache, doch darf er ſich nicht 
verwundern, wenn gelegentlich beim biefigen Aus⸗ 
wärtigen Amt über den Werth derartiger Aeuße⸗ 
rungen angefragt wird. Hätte Deutſchland den 
Wunſch, mit Frankreich anzubinden, ſo würden 
ſolche Vorgänge Anlaß bieten, daher iſt Gambettas 
Vorgehen zu Cherbourg zum mindeſten unvorſichtig. 
Jedenfalls hat ſich niemand in Europa über die 
„den Dingen immanente Gerechtigkeit“, die Gam⸗ 
betta anzog, getäuſcht: fie beſteht in Kanonen und 
Bajonetten. 

Paris, 17. Auguſt. Der Präſident der Re- 
publik begiebt ſich mit feiner Famllie am Donners 
tag nach Mont ſous Vaudroy. Jules Grevy wird 
in Dijon anhalten, um die Behörden zu empfan- 
gen. — Die Regierung iſt ſehr erfreut über den 
Ausfall der Präſidentenwahlen in den Generalräthen. 
Nach Schluß dieſer Seſſton wird mit der Ausfüh- 
rung der Märzdekrete fortgefahren werden. 


Proviuzielles. 

Stettin, 19. Auguſt. Die Beſlraſung eines 
Vergehens durch polizeiliche Straſverfügung in der 
irrthümlichen Vorausſetzung, daß die Strafthat nur 
als Uebertretung zu qualiſtziren und deshalb der 
Zuſtändigkeit der Polizeibehörde unterworfen ſel, 
hat, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. 
Straffenats, vom 2. Juni d. J., nicht der Wirkung, 
die ordnungsmäßlge, den Geſetzen entſprechende rich- 
terliche Strafverfolgung auszuſchließen, ſelbſt wenn 


die polizeiliche Beſtrafung unanfechtbar geworden 


und vollſtreckt worden iſt 


— Am 17. Auguſt iſt zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Morgens das Wohnhaus des Eigenthümers Mau 


in Stolzenbagen total niedergebrannt, drei Ferkel 
find bet dieſem Feuer ums Leben gekommen. Mo- 
bilten und Immobilien find bei der Alt-Ponmer- 
ſchen Feuerſozietät verſichert 

— Am 18. Auguſt, Nachts 3 Uhr, brannte 
dem Bauerhofebeſitzer Gottfried Wlwitt in Col- 
bitzow ein Speicher mit Getreide und ein Stall ab. 
Die Grundſtücke find ebenfalls in der obengenann- 
ten Sozietät verſichert. 

— Der bei der Wittwe Schulz im Wilhelms 


0 ging en Schuß! 


Bermiſchtes. 


— Am vorigen Mittwoch war halb Prag 
Die Röhrbrunnen, welche das Trink- 
waſſer für die Kleinſeite und den Hradſchin liefern, 
blieben den ganzen Tag über verſiegt. 
ſache dieſes Waſſermangels war eine ganz eigen- 


ohne Waſſer. 


Aus alter Fehde. *) 


Novelle 
von 
Bernhard Frey. 


2) 


Die Ur- 


thümliche. Der Dampfkeſſel im Smichower Waſſer⸗ 
thurme verſorgt die Kleinfeite und den Hradſchin 
mit Waſſer; Dienſtag überheizte jedoch der dortlge 
Heizer den Kıfjel und es war die größte Gefahr 
für den Waſſerthurm ſowle die Umgebung vorhan⸗ 
den. Der Heizer verlor bet dem Getöſe, das der 
entweichende Dampf verurfachte, vollends den Kopf 
und erhenkte ſich an einem Fenſterkreuze. Im jel- 
ben Augenblick kam der ſtädtiſche Ingenieur dazu 
und ſah das angerichtete Unheil ſowie den am Fen⸗ 
ſter baumelnden Heizer. Er ſchnitt zuerſt den Selbſt⸗ 
mörder ab und ließ dann vollends den Dampf aus, 
wodurch ein unabſehbares Unglück verhütet wurde. 
Dann erſt ſtellte er an dem Heizer Belebungsver⸗ 
ſuche an und ließ ihn in's allgemeine Krankenhaus 
übertragen. Der Keſſel war aber ſo beſchädigt, 
daß er nicht zu gebrauchen war und daß auch kein 
Waſſer zugeführt werden konnte. Einige Maſchi⸗ 
niſten arbeiteten 25 Stunden ohne Unterlaß an der 
Reparatur und waren erſt Donnerſtag um 10 Uhr 
Vormittags fertig. 

| — Eine allerliebſte Kinderge chichte: Paul- 
chen hat ſeine Mama bel einem Beſuche begleiten 
dürfen. Er mißbraucht die Freiheit, die man ihm 
im befreundeten Hauſe läßt, einigermaßen, indem 
er ungebührlich lärmt. Vergeblich find bie Ver⸗ 
mahnungen der Mama. Endlich iſt das Maß des 
Zuläſſigen überſchritten und Mama ruft ſtreng: 
„Wenn Du nicht gleich artig biſt, Paulchen, ſperre 
ich Dich zu Haus zu den Hühnern.“ — „Zu den 
Hühnern kannſt Du mich ſperren, Mama“, entgeg 
nete Paulchen trotzig, „aber das ſage ich Dir gleich: 
Eier lege ich nicht!“ 

— Die chronique reandalense von Berlin 
dürfte demnächſt um eine pikante Affaire vermehrt 
werden. Es handelt ſich dabei um eine Frau, die 
ihr Gewerbe als konceſſtonirte Hebeamme dazu ge- 
braucht, um jungen Damen einige Zeit Gelegenheit 
zur Zurückgezogenheit zu bieten. Dieſelbe hatte vor 
etwa 14 Tagen eine junge Dame aus guter Ge- 
ſellſchaft zur Behandlung aufgenommen und dieſe 
Kur in der Welſe bewerkſtelligt, daß das junge 
Mädchen vorgeſtern plößlich, angeblich an Bred- 
durchfall, geſtorben iſt. Durch den Arzt, welcher 
den Todtenſchein auszuſtellen batte, erbielt die Po⸗ 
lizei Kenntniß von dem plötzlichen Todesfall. Sei. 
tens der Kriminalpolizei und Staats anwaltſchaft 
find ſofort die nöthigen Schritte behuſs Einleitung 
der Vorunterſuchung geſchehen. Die Leiche iſt vor⸗ 
geſtern Abend durch ben polizeilichen Leichenwagen 
behufs Feſiſtellung der Todesurſache nach dem Ob⸗ 
duktionshaus geſchafft worden. 

— ueber eine Hinrichtung, die am 13. d. M. 
in Colmar im Elſaß vollzogen worden iſt, wird jetzt 
von dort berichtet: Am 13. d. M. wurde bier der 
Schloſſer Ludwig Weber hingerichtet Derſelbe 


N 40 . 4 
m Jahre 1 
Numeg 


8 
15 


Nationalität nach Europa zurückgebracht und im 
September 1873 in die Strafanſtalt zu Enſishelm 
eingeliefert wurde, um dort den Reſt ſeiner im 
Jahre 1887 ablaufenden Strafe zu verbüßen. In 
der Anſtalt ſtach er ſeinen Mitgefangenen, den 
Schuhmacher Trampert, mit einem Schuhmacher ⸗ 
meſſer nieder und wurde deshalb in der Sitzung 


praktiſcher Arzt häuslich nledergelaſſen und harre 
nun der Patienten, die da kommen ſollen.“ 

„Bis jetzt haben ſich noch nicht viele gefunden, 
nicht wahr?“ 
Ich kann nicht über Anhäufung der Geſchäfte 
klagen,“ lachte der junge Arzt, „meine Beſtrebungen, 
der leidenden Menſchhelt aufzuhelfen, find bis jetzt 
auf ein ſolches Minimum bejchränt, daß es troſt⸗ 


„Sehr wahr, lleber Valentin! Und fo trugſt los um meine Eriftenz ſtände, müßte ich von der 
auch Du meiner Unwiderſtehlichleit endlich Rech- Ausbeute dieſer Praxis mein Daſein friſten. Zum 
nung! Es waren doch ſchöne Tage, die wir mit- Glück iſt ja der mir von Haufe zuſtehende Wechſel 
einander verlebten, im alten lieben Heidelberg — groß genug, um mir die jetzige Lebensweiſe zu He 
namentlich, wenn ich des Abends auf Deine kleine ſtatten und ruhig abzuwarten, ob das Schickſal mich 
ſtille Bude kam und Du bemüht warſt, meinen zum Hofmedicus beſtimmt hat oder nicht.“ 
verwilderten muſlkaliſchen Geſchmack zu veredeln, „Und Dein Vater — erlauben es ihm ſeine 
durch klaſſiſche Vorträge — Bach, Beethoven und Verhältniſſe auch jetzt noch, Dich fo reichlich zu 
wie ſonſt noch Deine Tonheiligen heißen! — Ich verſorgen, und ſelbſt wenn das der Fall — iſt es 
muß Dir ehrlich bekennen, daß ich ſeitdem in gro- Dir nicht drückend, immer noch von ihm abhängig 
ßen Städten manchen berühmten Künſtler ſpielen zu fein? Du verzeihſt meiner alten Freundſchaft 
hörte — aber fo ſüß, wie Deine Geige, wollte für Dich dieſe offene Frage.“ 
keine andere mir klingen.“ Wolfgang's hübſches Geſicht war ernſt geworden. 

„Ein Beweis, daß es mit der Veredlung Del⸗ „Ich finde dieſe Frage in Deinem Munde nur zu 
nes muſikaliſchen Geſchmackes noch nicht allzuwelt gerechtfertigt“, entgegnete er, denn für eine ſo 
gediehen iſt,“ lächelte Valentin. „Nun, es iſt ſelbſtſtändige Natur, wie die Deine, wäre elne 
einerlei! Freundſchaft und alte Gewohnheit thun ſolche Abhängigkeit unerträglich. Allein Dr mußt 
viel dazu, auch die Umgebung hat ein gewichtiges bedenkeu, Valentin, daß einmal unſere Naturen ſehr 
Wort mit drein zu reden — hört es ſich doch ganz verſchteden geartet find, und dann, daß es kaum 
anders an in einer weltabgeſchiedenen Klauſe, als etwas giebt, was fo außerordentlich wirkt, wie bie 
im heißen, gefüllten Konzertſaale. Wie oft mögen leiſe und doch ſtarke Macht der Gewohnheit. Dich 
Deine vornehmen Studiengenoſſen Dich geneckt und zwang das Schickſal, früh auf eigenen Füßen zu 
geplagt haben, daß Du meiner Geſellſchaft und ſſtehen und Dir ſelbſt Deinen Weg zu ebnen — 
der meiner Geliebten vor der ihrigen und der ihrer ich bin ſtets ein vom Glück begünſtigter Menſch 
Geliebten den Vorzug gabſt!“ geweſen, in Luxus und Wohlleben groß geworden, 

„Nun, es war jo mancher Mufifenthuflaft dar- daher nahm und nehme ich noch, was mir als et⸗ 
unter, der mich um dieſe ſtillen Welheſtunden benei- | was Selbſtverſtändliches erſcheint, mit der Zelt muß 
dete und lebhaft bedauerte, Dich jo wenig zugäng⸗ ſich ja auch ausreichender eigener Erwerb finden 
lich zu finden,“ meinte Wolfgang, die Gläſer friſch und mich von jener Abhängigkeit befreien. — — 
füllend. „Und nun, alter Freund, da wir der Ver⸗ Ich bin freilich nicht jo gedankenlos, daß ich nicht 
gangenheit ihren Tribut entrichtet — laß uns der zuweilen über das Woher und Wielange biefer frel⸗ 
Zukunft gedenken. Sprich mir von Deinen Plä- gebigen Quelle grübelte.“ — Wolfgang ließ die 
nen, Valentin.“ Hand mit der brennenden Cigarre ſinken und ſah 

„Ich müßte zunächſt die nachdenklich vor ſich nieder. — „Du weißt, daß 
lernen!“ ich meinen Vater ſeit ſechs Jahren nicht wieder⸗ 

„Die meinlgen? O, die ſind ſehr einfach! 

Seit einem halben Jahre ſind, wie Du weißt, 


geſehen habe, ſeine regelmäßig eintreffenden, aber 
ſehr kurzen, geſchäftsmäßig ſtyliſirten Briefe geben 

ſämmiliche hoch nothpeinliche Examina glücklich ab. 

jolotrt, ſeit zwei Monaten habe ich mich hier als 


Deinigen kennen 


mir keinen Aufſchluß über den Stand ſeiner Ver⸗ 
bältniffe. Doch hört man jetzt von allen Grund⸗ 


des Schwurgerichts zu Colmar vom 15. Dezember 
1879 wegen Mordes zum Tode veruriheilt. Der 
Kalſer hat Gnade nicht eintreten laſſen, das Urtheil 
vielmehr beſtätigt. Am Mittwoch wurde Weber 
von zwei Gens darmen aus der Strafanſtalt zu 
Enficheim, wohin er nach ſeiner Verurtheilung zu⸗ 
nückgeſchickt worden, nach Colmar überführt. Weber 
glaubte nach Verlauf von zehn Monaten nicht mehr 
an die Vollſtreckung des Todesurthells, er fol ſich 
vielmehr in Enſtsheim ſehr lebensfroh und zuver⸗ 
ſichtlich gezeigt haben. Bei feiner Ueberführung 
nach Colmar ſchien ihm jedoch eine Ahnung auf⸗ 
zugehen. Gleich bei ſeinem Eintritt ins Gefäng⸗ 
niß fragte er den Inſpektor, ob ſeine Henkersmahl⸗ 
zeit hergerichtet jet, er habe Hunger. — Am an- 
deren Tage, den 12., Morgens 8 Uhr, wurde ihm 
bekannt gemacht, daß er am 13. früh 6 Uhr vom 
Leben zum Tode befördert werden würde. Weber 
nahm die Ankündigung reſignirt auf, zeigte ſogar 
einen gewiſſen Galgenhumor. Vom Zuſpruch des 
Geiſtlichen wollte er anfangs nichts wiſſen, am 
Abend gab er jedoch auf deſſen Zureden nach, 
beichtete und betete. Die Nacht brachte er ohne 
Schlaf, größtentheils in Unterredung und Gebet 
mit dem Geiſtlichen zu. Zum Frühſtück vor 6 Uhr 
beſtellte er ſich eine Fleiſchpaſtete, eine Fruchttorte, 
ein halbes Pfund Schinken und eine Flaſche Roth- 
wein; von der letzteren trank er eine halbe Slajche. 
Auf dle Frage eines Beamten, wie es ihm gehe, 
äußerte er: „Ganz gut, dle Hauptſache iſt, daß 
wir mal gut gegeſſen und getrunken haben.“ 
„Was iſt die Hauptſache?“ fiel ihm der Geiſtliche 
ins Wort, „ich meine doch, Ihr Seelenheil!“ 
„Ja, ja,“ erwiderte Weber. Sich an den Ober- 
aufſeher wendend, ſagte er: „Meine Herren, Sie 
begleiten mich doch auf meinem letzten Gange.“ 
Die bejabende Zuſage tröftete ihn und er zeigte ih 
überhaupt im höchſten Grade bewegt bei dem Ab- 
ſchiede von feinen ehemaligen Hütern. — Kurz vor 
6 Uhr kam der Scharfrichter Schwarz aus Würt⸗ 
temberg, um Weber auf die Hinrichtung vorzube⸗ 
reiten, d. h. um ihm den Hals zu präpariren, den 
Hemdenkragen zurückzuſchlagen u. ſ. o. Zu dleſem 
fagte er: „Sind Sie der Scharfrichter?“ „Ja.“ 
„So ſind Sie von jetzt ab mein beſter Freund, 
weil Ste mich aus dieſem Jammerthal befördern 
werden; Sie brauchen mir nichts zu machen, ich 
kann das ſelber.“ Dabei ſchlu. Weber ſelbſt ſei⸗ 
nen Hemdenkragen zurück. Den Geiſtlichen fragte 
er, ob er im Geſicht verändert und blaß ausſehe. 
Auf die verneinende Antwort ſagte er: „Das iſt 
mir lieb, ich mag nicht ſo ſchlaff ausſehen.“ Nun 
erkundigte er ſich beim Scharfrichter nach der Gull⸗ 
lotine, ob er ſie mitgebracht habe, oder ob es die 
alte franzöſiſche ſei. Auf die Antwort, daß es die 
alte jet, ſagte er: „Die glaube ich zu kennen.“ 
Um Punkt 6 Uhr führten 575 die beiden Geiſt⸗ 
nige Aerzte mit jungen Medizinern von der Uni⸗ 
verſität Straßburg, zwei Gensdarmen und andere 
Militärs, Berich terſtatter, Gefängnißbeamte und das 
Richterkollegium). Am Fuße der Treppe zum 
Schaffet las ein Landgerichtsſekretär dem Todes- 
kandidaten das Urtheil nochmals vor mit dem Zu⸗ 
ſatze, daß der Kaiſer Gnade nicht habe eintreten 
laſſen, daß mithin Dellnquent heut vom Leben zum 
Tode befördert werden ſolle. Weber hatte aufmerk- 
ſam zugehört und ſagte dann mit lauter und ſiche⸗ 


beſitzern laute Klagen und mein Vater, der ſich nie 
ſelbſt um die Verwaltung feiner Güter kümmerte, 
dazu ſehr koſtſpielige, luxuriöſe Gewohnheiten hat, 
dürfte ſchwerlich in einer jo böſen Zeit gut ſtehen, 
zumal unſere Güter, wie ich fürchte, bereits arg 
mit Schulden belaſtet find. Ich wollte mich lange 
ſchon einmal perſönlich vom Stand der Ang legen⸗ 
heiten in Hochſtetten überzeugen und zu dieſem 
Zweck habe ich nur Deine Ankunft hier abge⸗ 
wartet —“ 

„Meine Ankunft — wie ſoll ich das ver⸗ 
ſtehen ?“ 

„Mein Vater wünſcht meinen Beſuch, der Som⸗ 
mer iſt da, die ohnehin kümmerliche Praxis wird 
ganz aufhören, da Jedermann auf Reiſen oder in 
die Bäder gebt. Die große Stadt iſt dann wie 
todt. Auch Du würdeſt ſchwerlich irgend einen 
materiellen Vortheil haben, wenn Du hier bliebeſt, 
und da es im Sommer ſo ſchön auf dem Lande 
iſt, wir vort eher ein ungeſſörtes Belſammenſeln 
ermöglichen können, ſo denke ich, wir laſſen un 
die achtſtündige Elſenbahnfahrt nicht gereuen un 
genießen ein paar Wochen Sommerfriſche. 1 
Vater, dem ich bereits ſchrieb, daß ich wahrſchein. 
lich einen Freund mitbringen würde, freut ſich au 
Dich und mir würdeſt Du durch Deine Begleitung 
einen doppelten Liebes dlenſt erwelſen, da, wie ich 
Dir früher ſchon ſagte, nur eine ſehr geringe Sym- 
pathie zwiſchen mir und meinem Vater beſteht und 
ein vermittelndes Element uns Beiden daher ſehr 
willkommen wäre.“ 

Wolfgang ſchwieg und ſah, geſpannt in das fin. 
nende Geſicht ſeines Freundes, der nach elner kleinen 
Pauſe ſagte: f 

„Sei es denn! Ob ich mich fretlich als ver⸗ 
mittelndes Element erfolgreich bewährt, ſteht dahin, 
da auch ich, nach den Schilderungen, die Du mir 
von Deinem Vater früher entworfen Saft, fürchten 
muß, nicht allzuviel Berührungspunkte mit ihm zu 
haben. Doch lockt auch mich die Ausſicht eines 
längeren, ungeftörten Beiſammenſeins mit Dir, 
und bei meiner Rückkehr bleibt mir noch Zeit 
genug, Schritte wegen meiner hieſigen Stellung zu 


thun.“ 
„Hleſige Stellung? Was heißt das? Ich 


— 
—. I m 
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dachte, Deine Abſicht wäre einfach geweſen, 
hier zu beſuchen.“ 


rer Stimme: „Ich danke Sr. Majeſtät.“ Dar- 
auf betete er ein Vaterunſer mit den beiden Geiſt⸗ 
lichen. Dieſe gaben ihm den Bruderkuf Weler 
küßte das Kruzifix, und der Pfarrer Müller ſagte, 
ihm die Hand reichend: „Auf Wiederſehen, Weber!“ 
„Auf Wiederſehen in Ewigkeit“, erwiderte Weber. 
Darauf girg er fiſten Schrittes die Treppe hin⸗ 
auf und ſtellte ſich auf's Schaffot. In zwei Se⸗ 
kunden war Alles geſchehen und der Verurthellte in 
die Ewigkeit befördert. Weber war ein Menſch 
von großen Fähigkeiten, die er leider zum Böſen 
verwandte. Man wird erſtaunt ſein, zu verneh⸗ 
men, daß ſich in der Strafanſtalt Enſis beim noch 
hundert Einwanderer aus Cayenne, Kaledonien, 
Afrika, Kor ſika ꝛc. befinden, die zum großen Theil 
zu lebenslänglicher oder langzeitiger Galeerenſtrafe 
verurtheilt und in Folge der Option eingewan⸗ 
dert ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 18. Auguſt. Sämmtliche bieſigen 
Morgenblätter leiten die heutige Feier des Geburts⸗ 
tags des Kalſers mit ſchwungvollen patrlotiſchen 
Artikeln ein, in welchen fie den perſönlichen Geiſtes⸗ 
und Herzenseigenſchaften des Monarchen die wärmſte 
Anerkennung zollen und deren ſegensrelche Konſe⸗ 
quenzen für die Monarchie und die dankbaren Völ⸗ 
ker hervorheben. 

Geſtern Mittag nach dem Offillersſchleß n 
fand ein Feſtbanket der Generale und Offiziere der 
Wiener Garniſon ſtatt. Der von dem Landeskom⸗ 
mandirenden Freiherrn Maroicte bei demſelben aus- 
gebrachte Toaſt auf den Kaiſer wurde mit einem 
dreifachen ſtürmiſchen Hoch aufgenommen. Die 
Reſidenz prangte ſchon geſtern Abend bis in die 
entlegenſten Bezirke in reichem Flaggenſchmuck, Laub⸗ 
gulrlanden, Teppiche, Reiig und Transparente 
ſchmücke die Häuſer. Beſonders reich iſt die Ring⸗ 
ſtraße geſchmückt. Abends durchzogen Muſikkorps 
die Stadt und die Vorſtädte, patrlotiſche Weiſen 
ſpielend. Aus allen Provinzen ſind Telegramme 
über glänzende Vorfeiern und feſtliche Vorbereitun⸗ 
gen eingegangen. 

Paris, 18. Auguſt. Wie die „Ag. Havas“ 
wiſſen will, iſt der Konflilt in Tunis beigelegt, da 
der Bey der Geſellſchaft für die Bahn von Bona 
nach Guelma das Recht eingeräumt hat zur An- 
lage eines Hafens am Salzſee, wodurch die Ver- 
bindung mit der Sie herzuſtellen fein würde. 

Konftantinopel, 18. Auguſt. Die europäl⸗ 
ſche Reformkommiſſion hat geſtern die zweite Leſung 
des Reglementsentwurfs für die europälſchen Pro- 
vinzen der Türkel beendet und den Entwurf fohne 
weſentliche Aenderungen einſtimmig angenommen. 
Die türkiſchen Mitglieder der Kommiſſion batten 


Anwendung finden ſoll. 
London, 18. Auguſt. 


Unterftaatsjefretär 
Dilke iſt von einem Gichtaufall heimgeſucht. 

Ein Telegramm aus Quetta von geſtern mel- 
det, Ajub Khan babe die Beſchleßung von Kanda⸗ 
har begonnen, biefelbe habe aber bis jetzt wenig 
Schaden gethan. 


— 


„Es war dies nicht mein einziger Beweggrund,“ 
erwiderte Brandau ruhig; „ich gedenke mich bier 
um die Stellung eines Kapellmeſſters an der Hof- 
oper zu bemühen, was mir, hoffe ich, da ich gute 
Empfehlungen beſitze, gelingen fol; — — dann 
wünſche ich noch Pelvatunterricht im Pianoforte- 
und Geigenſplel zu ertheilen!“ 

Der junge Arzt ſah ſeinen Freund an, als traue 


er ſeinen Ohren nicht, ſein ausdrucksvolles Geſicht N 


trug jo offenbar den Stempel äußerſter Verblüffung, 
daß Valentin lachen 4 5 N Auna 

„Aber Menſch!“ Wolfgang ſprang auf und ſchob 
ten Eiſch jo heftig zurück, daß die Gläſer klirrten. 
„Das kann doch Dein Ernſt nicht fein! Du ſtepſt 
am Anfange einer glänzenden Küsſtlerlaufbahn, 
Zeitungen und muſtkaltſche Blätter pofaunen enthu- 
ſtaſtiſch Dein Lob, die Krit ker rühmen in voller 
Uebereinſtimmung Deine eminente Begabung — ein 
unerhörter Fall! — und Du wollteſt Deine mit 
ſo glanzvollen Ausſichten begonnene Karriere unter- 
brechen, um im Theater den Taktſtock zu ſchwingen 
und als Muſiklehrer zu figurtren. Wozu in aller 
Welt willſt Du abſichtlich Deinem Glück im Wege 
ſtehen?“ 

„Weil ich einſehen gelernt habe, daß die Lauf⸗ 
1 eines Virtuoſen niemals meln Beruf ſein 
ann.“ 

„Virtuoſe!! Aber Du bit kein Virinofe — 
Du biſt ein Künſtler, eine jener ſeltenen Erſchel⸗ 
nungen, die berufen find, am Himmel der Unſterb⸗ 
lichkeit als Sterne zu glänzen.“ 

„Du überſchätzeſt mein Talent,“ wehrte Valentin 
gelaſſen ab, „ich war nichts Anderes, als ein flüch⸗ 
tig auftauchendes Meteor — und ſelbſt wenn das 
Schickſal mich zu Größerem auserſehen hätte, es 
widerſtrebt meiner Natur, mein beſtes Können öf⸗ 
fentlich zu produztren, gewiſſermaßen zu verkaufen 
um des ſehr fragwürdigen Belfalls einer großen 
Menge willen. Du wirſt ſagen, auch der Lehrer 
verkaufe ſein Talent; es wuchere Jeder mit dem 
Pfande, das die Natur ihm verliehen, und beute es 
aus zum Erwerb feines Lebens. Doch aber iſt der 
Rapport des Lehrers zum Schüler ein himmelweit 
anderer, als der des Künſtlers zu der großen Maſſe 
des Publikums. Ich kann den Schüler, wenn ich 
ihn deſſen für würdig befunden habe, einwelhen in 
meine Gedanken und Gefühlswelt, ich kann in eil 


/ 


| 
| 


inniges, verſtändnißvolles Verhältniß zu ihm treten, 
ihm das Heiligthum der Kunſt erſchließen und ihn 
fo wahrhaft beglücken durch das, was ich ihm 
gebe. — Wen beglückt mein Spiel, in dem meine 
eigenſten tiefinnerſten Empfindungen ſich wieder⸗ 
ſpiegeln, aus der Menge, welche die Concertſäle 
füllt, weil es guter Ton iſt, einen modernen Vir⸗ 
tuoſen zu bören? Auch darunter mag es manche 
muſſkaliſche Seele geben, ich will es nicht leugnen; 
doch ziehe ich es vor,, mich zu dieſen Auserwählten 
in nähere Beziehungen zu ſetzen; mögen ſie mich 
ſuchen, ſtalt ſich von mir aufſuchen zu laſſen! — 
Ich ſchwelge von dem niedrigen Neid, der perfiden 
Bosbeit, der ſalſchen kriechenden Schmeichelei, die 
man auf Schritt und Tritt antrifft — das ſind 
die Dornen auf dem Pfade des Künfllers, werden 
Diejenigen ſagen, die vom Ehrgeiz beſeſſen ſind oder 
die Kunſt zur milchenden Kuh machen wollen. Wenn 
ich nun aber geftebe, daß auch die Roſen auf die 
ſem Pfade der Kunſt für mich ihren Duft verlle⸗ 
ven, daß ich mich jedes Mal, wenn ich, die Geige 
im Arm, nach der üblichen Verbeugung vor das 
Publikum hintrete, jenem Künſtler gleichſchätze, der 
in unnachahmlichen Luftſprüngen auf ungeſatteltem 
Pferd um den Beifall der Menge buhlt? — 
Ich kenne alle Einwendungen, die ſich dagegen er" 
heben Tiefen, weiß, daß, wenn Alle fo dächten, es 


— 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. Auguſt. b 15. Temp. + 21 


R. 28% 5% nd 5 
8 „ per 1000, Klgr. loko gelb. alt 208— 


5, neuer 200210, weiß alter 210—218, neuer 
1 per Aüguſt 218,5 —218 bez, per Ser⸗ 
tember-Ottober 197,5 196,5 bez, ver Oktober⸗November 
196 bez, per Frühjahr 196.—195 bez. 

Roggen weichend, per 1000 Klgr. loko iul. 180 
198, eufi. 170 185 per August 182,5 bez., ver Sep⸗ 
tember⸗October 172 —171—171,5, bez., per Oktober⸗ 
November 169.—170 bez, per Frühjahr 167 bez. 

S.rKe ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. loko 220. 
242, per September⸗Oktober 240 bez u. Bf., per April⸗ 
Mai 258 Bf. 1 

Rüböl matt, per 100 Klgr. ohne Faß ſlüſſig, bei 
Kleinigk. 54,5 Bf., ver Auguſt 53,5 Bf., per Sep⸗ 
tember⸗October 53,25 bez, ver Oktober⸗Novemder 54 
Bf., per April⸗Mai 57 bez. u. Bf. at 

Spiritus flan und niedriger, per 10,000 Liter Yo 
loto ohne Faß 61,2 bez., kurze Lſrg. 60,7 Bf., ber 
August 60 Bf., per Auguſt⸗September 59,4 bez, 59,2 
Bf. u Gd., per September⸗Oktober 56 Bf u. Gd. 
per Oktober⸗November 54 Bf. u. Gd., per November: 
December 58,5 Gd, ver Frühjahr 54,8—54,6 bez. 

Petroleum per . lolo 9,7 9,75 tr. bez. 


andmarkt. 

W. 208216, R. 180—195, G. 152108, H. 155 
165, E. 160—175, Kart 36—48, Rübſ. 225-236, 
Hen 2—2,50, Stroh 30—33 

Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stell 
Briefmarke zur Rückfrankatun 


Ir 


+ N 
Lukas⸗Kirche. 
Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Prediger Hübner. 


amilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie Heinemann mit Herrn 
Paul Nübel (Stralſund). — Fräulein Agnes Rick 
az mi Herrn ‚Kaufen Julius Walter 

Stralſund —Paſewalk). . 

Geboren: Eine 3 u Dr. Ehrich (Marlow). 

Geſtorben: Webermeiſter C. Fiſcher (Sagard). — 
Frau Caroline Rüterbuſch (Bergen). — Sohn 
Robert des Herrn F. Tamm (Stealſund). 

Stettin, den 16. Auguſt 1880. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung unſeres Bedarſs an Petroleum für 
die Belt vom 15. September 1880 bis Ende M 
1881 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Verſiegelte Offerten werden in unſerem Kal en Ver 
waltungs⸗Bureau von dem Rechnungsrath Tetzlair 
bis zum 28. Auguſt d. J, Mittags 12 Uhr, entgegen 
genommen und dann geöffnet. Eben daſelbſt ſind auch 
die Bedingungen für die Lieferung von jetzt ab täglich 
einzuſehen. 


ö Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
1) der Parzellen 8 und 9 im Bauviertel XXIII von 
bezw. 766 und 682,6 qm Größe, 
2) der Parzellen 14 und 15 im Bauviertel XXII von 
bezw. 989 und 994 qm Größe 
wird Termin auf 


Montag, den 30. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
in der Kaſematte 48 am Paradeplatze angeſetzt. 
Verkaufsbedingungen und Lageplan können in unſe⸗ 
rem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 17. Auguſt 1880. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Nan s ER ‚Bien unwiderruflich 31. 


trür Mark 20 — 11 Looſe. ui 
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ı ewinn zu Mrk. 45,000. 
3 & 12.000 — Mit. 24,000. 
5 & 6000 Mark — 18,000 Mark, 
976 100 
10,000 
g = 2000 „ = 44.000 
„ 1000 fr MT in * 
9 7 500 ” — 8000 „ 
10% PR a „ 
50 ”" 100 7. — 5000 7 
300 ” 30 ” =, 9000 J 
500, 0 a” 
900 ” Arc 8000 3 
10200 „ 000 


5 „2. BB 
en debe Gen * 
Beſtellungen geſchehen am beiten und hilligſt 
vorherige Wofternzahlung oder gegen Ra 2 
er General⸗Agentur 
A. & B. Schuler, Zweibrücken. 


um den Kunſtgeſchmack des Publikums noch ſchlech⸗ 
ter beſtellt wäre, daß Vielen ein wahrhaſter Hoch⸗ 
genuß bereitet wird — — gut! Ich werfe keinen 
Stein auf Andere, ich hebe meine Handlungsweise 
nicht als rühmens- oder nachahmenswerth hervor; 
ich ſage nur wieder!: meine Natur ſträubt ſich ge⸗ 
gen das öffentliche Sichzurſchauſtellen und meine 
Indloldualität zeigt mir klar den Weg, den ich ein⸗ 
ſchlagen ſoll und werde.“ 

Auch Valentin batte im Eifer der Rede die 
Cigarre ausgehen laſſen, doch war er am Tiſche 
ſißen geblieben, während Wolfgang im Zimmer auf⸗ 
geregt auf- und abging — jetzt blleb er vor dem 
Freunde ſtehen. 

„Und ich bleibe dabel, jar merſchade iſt es doch! 
Ich kann Dich ja zu nichts zwingen, und wenn 
Deine Individualität Dich gebicteriſch auf eine 
obſture Thätigkeit innerhalb Deiner vier Pfähle 
hinweiſt, jo vermag ich leider nichts daran zu än⸗ 
dern. Aber alle Deine Tiraden vom wahren Be⸗ 
ruf der Kunſt und alle Deine ſpitzen Redensarten 
über vom „Ehrgeiz Beſeſſene“ und von der „mil- 
chenden Kuh“ werden mich nicht davon zurüdkbrin 
gen, daß es Dein Beruf geweſen wäre, dieſe arm⸗ 
ſelige Welt mit den goldreinen Tönen Deiner ſüßen 
Geliebten zu erquiden und zu entzücken, ungeachtet 
der unausbleiblichen Aergerniſſe, die ſich an Deine 


bereitung zum Freiw. Examen. 
hauſe 27 Mark monatl., bei Bürgern von 36 M. an. 


Deutſche Fachſchule für Blecharbeiter 


in Aue, 
Montag, den 4. 


Aue, am 12. Auguſt. 


Städtiſches Technikum Rinteln aW. 


für Bau- u. Maſchinenweſen, Mühlenbauer, Geometer, Kunſtgewerbe. 
Meiſter⸗ und Ingenieur Prüfung. Wohnung und volle Koſt im Logir⸗ 


außer demſelben Were Auskunft die Herren Baurath Pietsch,, Torgan; Gymnafial⸗Director 
s Schmelzer, Hamm; Realſchul⸗Director I. O. Dr. Schuster, Hannover. 


Ferſen heften. — Wie glücklich war ich, wenn ich 
von Deinen Erfolgen las und hörte, und nun ſoll 
das Alles jo kläglich im Sande verlaufen?“ 

„Man kann auch im engen Kreiſe Gutes wir⸗ 
ken und bleibendere, ſchönere Erfolge erzielen, als 
es in dem Getriebe der Oeffentlichkeit möglich 
wäre.“ 

„Ach, ſchweig mir von dem engen Kreiſe! Ein 
berühmter Künſtler ſollteſt Du werden, ein Genie, 
— kein philiſtröſer Muſtklehrer!“ — 

Wolfgang ging wieder unruhig in dem Zimmer 
auf und nieder, ab und zu im Vorübergehen einen 
balb grollenden, halb ehrfurchtsvollen Blick auf den 
Freund werfend, welcher ihm ſoeben ein ſo ſchlich⸗ 
tee Glaubensbekenntniß abgelegt. In den tiefen 
Augen Valentins ſchimmerte eine leiſe Genugthuung 
über den zornigen Eifer des jungen Arztes, der aus 
bewundernder Freundſchaft gewaltſam einen berühm⸗ 
ten Mann aus ihm machen wollte. Ohne daß er 
es ſich klar geſtand, that ihm dieſer Enthuſtasmus, 
dieſer blinde Glaube an feine Genialität wohl. 

Jetzt hob der Künſtler dem aufs Neue Vorüber⸗ 
fhreitenden fein Glas entgegen und ſagte warm: 

„Komm, Wolfgang! Folge dem Wahlſpruch des 
alten Fritz, den wir ja gemeinſam bewundern, — 
laſſe Jeden nach feiner Bacon ſelig werden! Ich 
weiß, Du gönnteſt mir Ruhm und Schätze im 


Maler, Kaufleute. Schnelle Vor⸗ 


Programme gratis. Meldungen an das Directorium; 


Sachſen. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet f 


October d. J., 


ſtatt. Anmeldungen bis ſpäteſtens 20. September erbeten. 
Auf Verlangen ertheilt gerne weitere Auskunft 


Fr. Dreher, Director. 


mit 
Ober- u. Untermais. 


Prospecte gratis. 


1 


Ai 2 N 
Haute 


5 Gewinne a 3000 „ — 
12 Gewinne a 1500 


” 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Die Veſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


— — 


Röbel us 


Röbel Abfahrt 8 30 Vorm., 
Waren Ankunft 10 — „ 

Waren Abfabrt 11 — „ 5. — 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 


2 — 
3 30 


mit Angabe ſä ; a 
ihrer 8 e ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lie 


gkeit das oben genannte Werk und demjenigen, 


ka 
55 fruchtloſe Bemühungen. 


und 


Deutsche B 


ea. 1400 Acetien- Gesellschaften 


erscheinen im 


und außerdem Aerea Wer 
Ziehung am 13. Januar 1881. 

Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 

2oofe à 3 Mark 30 Pf. ſind zu haben in der Expedition dieſer 


Christians 


zettel enthält nur 401 Deutsche Actien-Gesellschaften), 


Verlag von Julius Springer in Berlin, N. 


Klimatischer Kurort in Sud-Tyrol. 
Begiun der Traubeneur 1. September. 
Gemüssigtes Alpenklima; vorzügliche, fast absolut windstille Winter- 
station; musterhafte Einrichtungen: Bäder, pneumatische und In- 
halations-Anstalt, Schulen, Privatunterricht. Preise: einzelne Zimmer 
1050 fl. monatlich; Pension mit Zimmer 2½—5 ll täglich, Frequenz im letzten Jahre 6402 Personen. 


Dr. J. Pircher, Kurvorsteher. 


— Kolner Dombau Lotterie. 


8 
1 


the von 60,000 Mark. 


Müritz Dampfschiff Fahrt 


zwiſchen 


Waren. 


Dampfboot Nixe. 


Retourbill. 
Nachm. | Peeife: Mt. Mk. 
„ Erſter Platz 
„ | (gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
| Zweiter Platz 1 — 1 50. 
C. Holmgren. 


unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General-Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 

eſitzer, Pächter, Mnnıininehtoreh; 5 Sie n ehe Poſtſtationen; Züchtungen spezieller Viehracen, 
erwerthung 

ferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 

Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weſtpreußſen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmann's 
Stettin, Kirchplatz 3. 


iehſtandes ac. 


Verlag, 


Für alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindung ſtehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ i 
Keines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung 
welcher daſſelbe benutzt, erſpa 


ein unentbehrliches Hilfsmittel. 


örsenpapiere, 


behandelnd (der Berliner Cours— 


September d. J. 


„Genauigkeit und Zuver⸗ 
rt es daher unnütze Koſten 


Uebermaß — es iſt aber nicht mein Glück, glaube 
es mir! Ich habe genug vom erſteren und vom 
letzteren eben auch ausreichend, um vorläufig eine 
gute Weile auch ohne reellen Erwerb aushalten zu 
können. — Und nun — gute Nacht, der Reiſetag 
macht feine Rechte geltend, ich bin müde, troßdem 
es kaum zehn Uhr vorbei iſt. Und gute Freund⸗ 
ſchaft, wie bisher, nicht wahr, Wolf?“ 

„Nun ja — ja, Du ſonderbarer Schwärmer! 
Anders, begreif' ich wohl, wie ſonſt in Menſchen⸗ 
köpfen, malt ih in dieſem Kopf die Welt! — 
Da, nimm Dein Licht und hebe Dich hinweg, Dein 
Zimmer liegt HU nach hinten hinaus, dort börft 
Du den Straßenlärm nicht und auch Du ſtörſt 
Niemand mit Deinem Spiel. Kaum kann ich es 
erwarten, den Ton Deiner Geige wieder zu hören! 
Auf morgen alſo!“ 

Sie ſchüttelten ſich herzlich die Hände, dann ging 
Valentin durch das Wartezimmer, über den Korri- 
dor nach dem abgelegenen Hinterſtübchen, das der 
Freund ihm eingeräumt. 

— — Wolfgang blieb allein zurück. Mechaniſch 
goß er einen Weinreſt in ſein Glas und leerte 
es langſam, dann ſtand er tief in Gedanken ver- 
ſunken. 

Fortſetzung folgt.) 


Eine Mitte der Stadt belegene, ſeit Jahren beſtehende 


feine Fleiſchwaarenhandlung 


iſt abzutreten. 
Näheres in der Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 


mit Inventarium iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vermiethen. 
Näheres Bollwerk 37, 3 Tr. 


Ein neues, gut erbautes Grundſtück, welches 
3000 Mark Ueberſchuß hat, iſt preiswerth zu verkau⸗ 
fen bei N. Salomon, Friedrichſtraße 3. 


Eine Färberei 


iſt vortheilhaft zu verkaufen oder zu verpachten. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter S. II. 264 
in der Exped. d Bl. Kirchplatz 3, niederlegen. 


Eine ſehr frequente Reſtauration 


ift verzugshalber billig zu verkaufen. 
Näheres bei C. Kabelitz, Schweizerhof 1. 


Eine Deftillation u. Bierausſchank, mit auch ohne 
Haus, wird zu kaufen geſucht. 

Gefl. Adr. u iter W. R. in der Exped. d. Stelt. 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21, er deten. 


Ein kleines Materialwaaren Geſchäft 
nebſt Drehrolle iſt zu verkaufen. 
Näheres bei 5 
Gasirofki, Münzſtr. 3, 3 Tr. 


rn g Re 
Pfarrer in Hohenkirch in Weſtpreußen, 
Regierungsbezirk Marienwerder. 


Probſteier Saatroggen 
in ſchöner Waare ab Bahnhof Schivelbein oder Gr.- 


Rambin pro 100 Pfund 10 Mark offerirt das Dom. 
Brosland bei Polzin. 


Beſte galvaniſch verzinnte 18 
amerikaniſche Drahtzäune 


offeriren p. 100 Meter Mark 18 
Litzmann & Holde, 
— Derlin, C., Roßſte 36. 


Beſte haarrißfreie 


Kachel - Oefen, 


ſowie 
Rathenower Dachſteine 
empfiehlt billigſt 
Georg Hopf, 
Fichteſtraße an 
Dr. Pattison's 
Giehtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen 

echt und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗ Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen 
Jücken⸗ und Lendenweh. (Hl. 6218) 
In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. 
Alleindepot bei Er. Richter, große Wollweberſtr 


Diſtel⸗Handſchuhe, 


prima Qualität, à Dutzend Paar 5 Mark empfiehlt 


1000 Mark 


Gegen Gicht, Rheumatismus zc., ſelbſt in ganz veralteten 


Fällen, wird „Prof. 2 5 ; 2 um. 

Lid.) ben dickes Tae e Gheiten an — 

dicalmittel auf? Wärmſte empfohlen. Erfolg gründli 

ür d. Heilwirkung wird m. ob. Summe garantirt. P 

½ Fl. M. 3, ½ öl. M. 5 gegen Voreinſdg. oder Nachnahme 
F ˙  B nn 

Unſere neu conſtruirte 2 
Zeltbank 

—.abſoluter Schutz gegen Zugwind und Sonne — 
ſolid und bequem —, ſowie unſere beſtrenommirten 
Fabrikate in eiſernen Gartenmöbeln. Pavillons, 
Lauben, Zelten, Gartenſpiegeln, Drahtlauben, 
Blumentiſchen, Kindermöbeln, Raſenwalzen, 
Rafeumähmaſchinen Flaſchenſchränken und Eis⸗ 
ſchränken in bewährter Conſtruction zu M. 29 bis 300. 
bringen wir in empfehlende Erinnerung. 
Eiſenmobelfabrik schmidt & Keerl 
5 Caffel. Si 


CIGARREN. 


Metzer von 11 Mk. per 1000 an. 
Succa; „ 20 „ „ „ 
Probeſortimente gegen Einſend. od. Nachn. von 5 Mk. 
oder 10 Mk. Preis⸗Courant gratis. 5 
Hugo Sehmidt, Fürſtenwalde. 


Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


Sydney 1879: 
Malakoff, 
Benedictiner 
Chartreuse, 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17. 


Direct Ham- 
aus Kaffee, ‚burg. 
Thee, Cacao & Vanille 
verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis⸗ 
erhöhung, franco in's Haus, verſtenert, incl. 


9 Pfd. ſeinſten Menado 
95 Pfd. brill. Perl⸗Ceylon 


Pfd. Mandarin⸗Pectothee „ 
Pfd. hoch. Souchong 


„ . 50 Pf. 
gegen Einſend. des Betrages oder ae 
das Waaren-Versandt-Magazin 
in Hamburg, an der Koppel 50. 
Höhere Kgl. angeſtellte Beamte erhalten die 
Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn. 


Vierſeh aarige 


Schälpflüge 


mit Stahlſchaaren, Stahlſtreichbrettern und 4 Reſerve⸗ 
Schaaren a 85 Mark empfiehlt 


F. Wöhlert'sche 
Actien⸗Geſellſchaft, 


Abtheilung für landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Berlin, N., Chauſſeeſtraßße 50. 
Andere landw. Maſchinen nach den neueſten Conſtr. 
AIlluſtrirte Preis⸗Courante franco. 


Theerpredukten-Fabrik 


von 


Adolph Artmann, 


Braunschweig. 


Fabrikate: 
Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carholsäure in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak a 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mineral-Maschinenöl. 
Wagenfett, 
Salmiak in Crystallen. 


Globebrenner 


mit weithalſigen Milchglas u. matten 
Kuppeln, 

ſeit dem vergangenen Jahre von mir unter all 
ſeitiger Zufriedenheit zu Hunderten hier eingeführt, 
empfehle zu der bevorſtehenden Inſtandſetzung der 
Beleuchtungen angelegentlichſt. 
f Neuſilberne Reflexe 
in allen Größen, ſowie jede andere Art Gas⸗ 
Beleuchtungsgegenſtände offerirt in größter Aus⸗ 
wahl hier am Platze Ir 

G. Rüdiger, 

5 Frauenſtr. 16. 

Specialität: Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen 


Zum Pianoforte⸗Stimmen empfiehlt 
ſich H. Bonath, Albrechtſtr. 6, h. 3 Tr. 
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— — g Am „ 
8 x ommen el⸗ 
Möbel⸗ wagen leer von Ber⸗ 
Rh lin auf bier zurück, 
ii welche billige Ger 
1 . legenheit darbieten. 


Nähere bei 
Fr. Rütz, 
Kronenbofſtr. 28. 
Ein junger Mann, der gut ſchreiben und 1000 
De Mark Caution ſtellen kann, erhält in meinem 
A Somtoir ſofort dauernde Stellung. J. Preug- 
2 schat, Berlin, Schönhauſer Allee 71, part. 


Ich ſuche für mein Manufactur- und 
Modewaaren⸗Geſchäft einen Gehülfen, ge⸗ 
wandten Verkäufer, zum baldigen Antritt. 

Einſendung von Zeugniſſen und Photo⸗ 
graphie erwünſcht. 

Albert Schütz, Stralſund. 


Stellenſuchende jeder Brauche empfiehlt und placirt 
Inſtitut „Fortuna“, Danzig; ſofort wird geſucht ein 
Braumeiſter, ein Oberförſter, ein Rechnungsführer. 


Depoſiten⸗ und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinst: 

bei täglicher Kündigung 28% ». u. 
bei IAtägiger Kündigung & 3¼% P. a. 
bei monatlicher Kündigung 4% . u. 
bei Zmonatlicher Kündigung 4 4¼½% P- a. 
bei 6monatlicher Kündigung a 4½% P. a. 


ob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


2 


Unſere Fabi und Lager 
fertiger Wäſche für Herren, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, 
halten wir zu unſern ; 55 3 
bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Jemden jeder Art, 


Halboberhemden, Chemiſektes 
(Oberhemdenſchnitt). 


Facong, nach allen eriſtireuden 
Modellen 
(auch mit loſen Ueberknöpf- Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


IPatentverschluss!!! 
Damenhemden, Damennachthemden, 
Beinkleider, Schleppröcke, 
Unterröcke für Promenade, 
Flanell Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen ꝛc. ı. 
nach ſtets neueſten Modellen in 
elegantefier, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
= Namenſticken = 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


=== beachtenswerth! = 


Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wüſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 


in eleganteſten neueſten 


den ſogenauuten Ausverläuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartilelul 
Die großartige Einrichtung unſerer in Hauſe befindlichen, ſiets nach neueſten 


Prinzipien verbeſſerten Werkſtätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
fo daß wir für guten Eitz und vorzügliche Anfertigung, auch 
der billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 
können. 


! Delanbere BE TE LAIHIDEE beim Einkauf 
von ganzen Ausftattimgen!! 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 33. 


Eine Hypothek von 6000 Rmk. auf ein Haus in der 
Altſtadt Stettins, innerhalb der ſtädtiſchen Fenerkaſſe, 
iſt ſofort mit Verluſt zu cediren. 

Adreſſen unter R. S. in der Exped. des Stettiner 
Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. 


12000 Thaler 


werden auf ein Grundſtück zur 1. Hypothek zu ſofort 
geſucht 


Roſengarten 40, part. rechts. 


Jecke 


Maison Oswald Nier, 
N Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu is 
etzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 9 
Preis- Vour. auf Verlangen gratis. 
f Neu! Stamm- Frühstück: Beefstenk, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, gedümpite 
Leber, Klops à la Königsberg, 
Kalbsbrägen etc, a 55 Pfg., incl. / Liter 
Wein 90 Pfg. 
Table d’hote von punkt 1—4 Uhr 
a Couvert Mars 1.20, im Abonnement Mark 1. 
M Meute Menu: Potage a la Julienne, f 
grüne Bohnen mit Cotelettes, Hammelrücken 
a la Bretonne, Compot und Salat, Beignets 
des pommes, Butter und Käse, 

Gpoisen a 10 cherte zu Jeder Pugvanalt 

Die neues en telegrsphischen Depeschen 
von 8. Snlomam liegen bei mir ant 


Thalla- Theater. 


Donnerſtag, den 19 Auguſt 1880: 


Auf dem Maskenball. 


Schwank mit Geſang. 


Eine falſche Patti. 


Operette in 1 Akt. 


Entree 50 Pf. 
O. Reetz. 


8 Anfang 7½ Uhr. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 


Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 


Perſonenzug 5 U. 50 M. Mrg 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 40 M. Mrg. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 45 M. Mrg 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 Uu. 55 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Pteerſonenzug 9 U. 42 M. Urm 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
0 11 5 „Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ . 


burg Schnellzug 10 U. 
Stargard, Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 u. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O, Berlin 


50 W. 
11 M. Vrm 


Perſonenzug 12 u. — M. Mitt 
Damm Perſonenzug 2 u. 1 M. Nm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Kourierzug 3 U. 35 M. Nm. 
Pasewalk, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Pet ſonenzug 4 U. 12 M. Nm. 
Stargard, Colberg, Stolp 
erſonenzug 5 U. 1 M. Abd. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Schnellzug 7 U. 40 M. Abd 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd 
Stargard em. Zug 10 U. 50 M. Abd 


G 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
11 u. — M. 


Gem. Zug 
Ankunft der Züge — Stettin von: 

Berlin, Eberswalde, Angermünde 
4 U. 16 M. 


Gemiſchter — 
Stargard Gemiſchter Zug 6 U. 25 M. 
18 M. 


Stargard, Kreuz, Breslau 
Schnellzug 8 U. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 

Paſewalk Perſonenzug 9 uu. 13 M. Mrg 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Schwedt Perſonenzug 9 u. 32 M. Mrg. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt /O. Kourierzug 11 U. 4 M. rm. 
Stolp, Colberg, Stargard 5 

Perſonenzug 11 U. 21 M. Vrm. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 

Prenzlau, Pasewalk Perſonenzug 12 u 56 M. Nm. 
Damm Perſonenzug 3 U. 7 M. Num. 
Danzig, Colberg, Stargard 

Karrierzug 3 U. 23 M. Nm. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 

münde, Pasewalk Schnellzug 4 U. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O. 

Angermünde, Schwedt 

Perſonenzug 

Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
Perſonenzug 
Hamburg, Raſtock, brunn 

Stralſund, Swinemünde, Wol- 

gaft, Paſewalk Perſonenzug 10 U. 21 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a/ O. aner 54 10 U. 42 M. 

Breslauer Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin nach: 

Cüſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 45 M. Vrm. 
Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 40 M. Brm. 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. Nm. 
Cüſcrin Gemiſchter Zug 5 U. 40 M. Nm. 

Ankunft der Zuge in Stettin von: 

Cüſtrin Gemiſchter dus 9 U. 25 M. Vrm. 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. 2 M. Nm. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. Abd. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd. 
NB. Mit den Kouriergügen werden nur Reiſende in 
erſter und zweiter, mit den ae in erſter, zweiter 


und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchte 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


12 M Nm 


4 U. 
5 U. 
7 U. 
9 U. 


46 M. Nm. 
13 M. Nm. 
29 M. 
45 M. 


